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ftrafe bon einem Sage au?fpracp. gn bem Urteile tft be»

merft, ber eleftrifipe ©trorn fei eine felbftänbige betoeglidje
©adje, er fei ba? Srobult ber Sirbett be?jentgen, ber bie
eleftrifdje Slnlage befipt, er fei bemegliip, meil er jn ber»
fdjiebenen Sßnnften geleitet tnerben lönne.

©in neueë îfmpèrenteteï mürbe neultdj ber frangöfif^en
p|t)ftfalif(ï)en ©efeHfdjaft p fßartS bon (Sarnid^et angegeben,
melcpe? neue gnftrument auf einem ganj neuen fßrtnsip
beruht. Sa?felbe beftept nacp etner Mitteilung bom gnter»
nationalen Satentbnreau Karl 3fr. Steifheit, Serlin NW. 6,
au? etner Unförmig gebogenen, mit Dueäfilber gefüllten
Stöpre, in beren einen ©djenfel ba? Steferboir eine? Dued«
ftlber»Spermometer? taucht, tDeld&eê Qnedfilbergefäfe cplinbrtfcp
ift unb ßtotfipen fid) unb ber Möprenmanb nur einen fepr
geringen Staum läfet, fo bafe alfo bte Quedftlberfäule be?

TJ=9îopre? an biefer ©teile einen feljr berringerten £lner=
fcpnttt geigt. Ser ©ebrarnp be? gnfirumente? erflärt fid)
bon felbft: Man leitet bie üßolbräljte beS p meffenben
Strome? in bie betben ©t^enïel, mo aisbann bie Ser»
minberung be? OuerffilberfdEjnitteS mie biefe um ba? einge»

tauipte Spennometer ftatifinbet, einen SBiberfianb bilbet unb
eine ©rroätmung be? QaedfUber? berurfacpt, fo baf? bie

gmtapme ber Semperatur, mie fie ba? Spermometer geigt,
proportional ber ©tromftärfe fein mirb unb burdj Seigabe
einer emptrtfip bei jebem gnftrument ermittelten ©fala ge»

funben merben !ann. Dbgleiip fa and) ba? übrige Sued»
ftlber erhitzt mirb, fo fteHt bie ©rmärmung um ba? Spermo»
meter perum jebod) ftet? etnen proportionalen Seil ber ®e»

famtmärme bar, fo bafs bie Stefultate bodj ftet? ricpiige
finb; mie aber einpfepen, mufj jebe? einzelne gnftrument
burip Serfudpe genau fuftiert merben.

Selegrnppie unb ©ifeubapn. ©in junger ©rfinber in
©picago pat ba? fcpmierige Problem be? ©ifenbapnmefen?,
eine telegrappifdje SSerbinbung mit einem faprenben ©tfen«

bapnpg perjuftellen, gelöft. Sa? ©pftem be? ©rfinber?,
ber fiep ©eorge Srott nennt unb früper Selegrappift mar,
mirb auf ber Sennfp'baniabapn einer Srobe nnterpgen
merben. geber auf ber gaprt befinblicpe gug ©trb burip
baSfelbe mit bet näfpften ©tation oor ipm in ftänbiger
Serbinbung fein, fo baß er jeberpit Stacpricpten empfangen
unb berfenben fann. Sa? Serfapren tft ein rein medjanifcpe?

unb bernpt auf feinen unerprobten 5ßrtngipien. Sa?feIPe

bürfte naip Slnftdjt bon gadjmännern eine oöttige Stebolution

im ©ifenbapnbetrieb perborrnfen.

Seleßrappie optte Srcpt. Steuefte Serfndje paben

folgenbe? ergeben: 1. Unter günftigen atmofppärtffpen 23er»

pältniffen, mop namentlidj 2lbmefenpeit bon eleftrifiper

Spannung ber Suft gepört, gelang bie Slnfnapme bon Sepefdjen

bom Sanb auf bem ©(piff in gaprt bi? auf 8,9 ©eeraetlen

©ntfernung gut. 2. Sa? Sorpanbenfein eleftrifiper ©pannung

tn ber freien Sltmofppäre macpte bie Serftänbigung mit bem

Marconi'fdjen Apparate unmögtidj. 3. Sluip bei flarer Suft
unb geplen eleftrifiper ©pannung in ber freien Sitmofppiire

poben Serge, gnfeln, Sanbüorfprünge, melipe fiip smtfdjen

bie Sanbfiaiion unb ba? ©cpiff fdjoben, bie Uebermittelung

gängliip auf. 4. Studp menn bie unter 2 unb 3 ermiipnten

©tnberniffe fehlten, mürben bie ©ntfernung, auf melcpe bte

Uebermittelung eintritt, unb bie Slarpeit berfelben mefentliip

berfürgt, menn bie Mafien, ©ipornftetne u. bgl. be? ©djiffe?

jtdp in ber Serbinbnng?ltnte Sïufge&er—©mpfänger befanben,

3. S. alfo, menn ber SIpparat altern auf bem ©djiff ange»

bracpt ift unb biefe? bireft auf bte ßanbftation pbampft. —
Sie Apparate felbft geigten nocp meprfaipe Unoollfommen»

pelten.

Sem Sernfpteiper pettt fiep nun ber Sernfcprei&er

3ur Seite, bem Seleppon ber Selefcriptenr. Siefe ©rfinbung
be? Ingenieur? ©offmann ift allem Slnfdjeine naep bap
berufen, bie Setftnngen be? Seleppon? 3« ergaben, refp.

biejenigen Süden au?3ufüßen, melcpe ba? Seleppon btelfacp

im Serfepr?leben seigt. Sie fÇernfipreibmafcptne fann bon
Sebermann opne oorperige? ©tlernen fofort benupt unb ge»

brauipt merben, ba bie Mabiatur eine fo etnfaipe ift, bafe

felbft ein SHnb fidp berfelben bebienen fann. Sie gern»
fdjreibmafipine fann in Serbtnbung mit bem Selebpon ge»

brauipt merben, fo 3mar, baff feine befonbere Sraptleiiung
notmenbig ift. Sie ©epretbmafepine mirb, fall? matt feine

feparate Sraptleiiung legen miß, an ben Seleppon» refp.
Selegrappenbrapt angefcploffen unb fdpreibt in beutlidper

Srudfiprtft am ®mpfang?ort genau ba?, ma? ber Stbfenber

am 2tPgang?ort nieberfcpreiPt. Stm @mpfang?orte, mie am
2lbgang?orte finb fomit ibenttfipe ©dprtftftüde borpanben.
Seim telebponifcpen Serfepr entftepen burdp 3Jfi^berftänbniffe
oft bie Slabpteile, melcpe 3. S. beim ©ifenbapnbetrieb 311

fataftroppen füpren fönnen. Sitte biefe Sorfommniffe pören
bur^ bte gernfepreibmafeprae auf. Slttfeerbem fann man
burip bte gernfcpreibmafipine gebermann Stadjriipt 3ufommen
laffen, auep menn er ntdjt anm.fenb ift, ba bie ©djreib»
mafipine ftet? arbeitet unb ber Setreffenbe beim Slacppaufe»
fommen bie Mitteilung borftabet, melipe in feiner Slbmefen»

peit bie ©cpreibmafiptne notiert pat. Sie gernfipreibmaf^ine
foil, ebenfo mie ba? Seleppon, auf jebe ©ntfernung arbeiten,
gm ©ifenbapnbetrtebe ber bfälgifcöen ©Ifenbapnen tn Snbmtg?»
pafen am Stpein mürben probemetfe Slpparate tn ben Sienft.
geftetlt unb follen fiep bi? jept fepr gut bemäpren.

Sie SBeft^ung auf bem ©urten, etn prädjtiger Slu?»

fid)t?pnnft etroa lYg ©tunben bon ber Sunbe?panptftabt
entfernt, tft lürglidf) tn anbere ©änbe übergegangen. Sa?
„Serner Sagblatt" meint, bafj bamtt amp bte ©rfteHung
etner ©tfenbapn auf ben ©urten in Serbinbung 3n bringen fei.

©egen bie Jßermenbung faßrifmafjig pe^gefteHtes ^
„Sîunftmerïe" im Sienfte ber Sïtrepe menöet fiip etn ©rlafe
be? ergbifdjöflicpen Drbinartat? in Münipen, ber amp in ber

©djmeig alle Seaiptung berbient. Sa? Drbtnariat legt bem

Siösefanfleru? bie SP^gs maprer dfjriftttdper Snnft an? ©erj,
ba bte gnbuftrte, melipe in ber medpanifipen, faPrifmäpigen
nnb babet bttttgen ©erfiellmig bon ©egenftänben fo ftaunen?*»
merte gortfeprttte gemaept pabe, bie btlbenben fünfte au?
ben ®otte?päufern 3n berbrängen brope. Stuf bem ©ebiete
©fulbtur merben plaftifipe gignren tn ©tefeformen fabrif»
müfeig pergeftettt, nnb auf bem ©ebiete ber Maleret jtnb e?
bte Delfarbeubrudbilber, melipe niipt mepr feiten tn SHrdjen
unb Capellen bte ©tette bon ©emälben au? Sünftlerpanb
etnnepmen. ©oldje gignren, meldje au? etner Maffe bupenb»
roetfe pergeftettt merben, fönnen ntept al? eepte (Srgeugntffe
ber Sîunft angefepen merben, bte gegoffenen Zopten finb
geiftlo? unb geroöpnltcp nnb bie farbenpräipttge gaffung fall
bann über biefe Mängel ptnmegpelfen. Sie ©eiligfeit be?

Orte?, mo btefe gignren aufgeftellt merben, berlangt amp
ein eblere? Materiel; ferner finb bie ber fünftlertfcpen Dri»
glnalität entbeprenben Maffenfignren nidjt geeignet, bte

©laubigen 3n erbauen nnb 3» erpeben. Slepnltcp tft e? mit
ben Delfarbenbrndbilbern, melcpe nur Surrogate, feine eipten
©rgeugniffe ber Jînnft 3U nennen finb. Sefonber? fällt in?
©emiipt, bafs ber tünftler mit bem Serferttger foleper billiger
gnbuftriemaren niipt fonfurrteren fann. @? tft boip auep
ber ^ünftter feine? Sopne? mert. Sei einer folipen ®on=
furrens ift ber ^ünftler aber gejmungen, möglidpft billig,
rafcp unb flüdjtig sn arbeiten, unb er mirb niipt mit jener
pingebenben Siebe fein ganse? Sonnen etnfepen, melcpe? sur
©erftetlnng etne? Snnftmerfe? unerläfslidj tft. Ser SIeru?
mirb baper angemiefen, folipe faBrifmäfetg pergefteßte gnbu»
ftrieergeugntffe meber auf ben Sittären, nod) an ben Strdjen»
roänben, noip fonftmte tm gnnern ber Siripen gugulaffen,
felbft menn foldje Sarfteüungen auip gefipenft merben.

©fulptnren nnb ©emälbe foßen bei tüiptigen Sünftlern nn»
mittelbar befteßt merben.
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strafe von einem Tage aussprach. In dem Urteile ist be-
merkt, der elektrische Strom sei eine selbständige bewegliche
Sache, er sei das Produkt der Arbeit desjenigen, der die
elektrische Anlage besitzt, er sei beweglich, weil er zu ver-
schiedenen Punkten geleitet werden könne.

Ein neues Ampöremeter wurde neulich der französischen
physikalischen Gesellschaft zu Paris von Carnichet angegeben,
welches neue Instrument auf einem ganz neuen Prinzip
beruht. Dasselbe besteht nach einer Mitteilung vom Inter-
nationalen Patentbureau Carl Fr. Reichest, Berlin Nî 6,
aus einer II-förmig gebogenen, mit Quecksilber gefüllten
Röhre, in deren einen Schenkel das Reservoir eines Queck-
filber-Thermometers taucht, welches Quecksilbergefäß cylindrisch
ist und zwischen sich und der Röhrenwand nur einen sehr
geringen Raum läßt, so daß also die Quecksilbersäule des

II-Rohres an dieser Stelle einen sehr verringerten Quer-
schnitt zeigt. Der Gebrauch des Instrumentes erklärt sich

von selbst: Man leitet die Poldrähte des zu messenden
Stromes in die beiden Schenkel, wo alsdann die Ver-
Minderung des Quecksilberschnittes wie diese um das einge-
tauchte Thermometer stattfindet, einen Widerstand bildet und
eine Erwärmung des Quecksilbers verursacht, so daß die

Zunahme der Temperatur, wie sie das Thermometer zeigt,
proportional der Stromstärke sein wird und durch Beigabe
einer empirisch bei jedem Instrument ermittelten Skala ge-
funden werden kann. Obgleich ja auch das übrige Queck-

stlber erhitzt wird, so stellt die Erwärmung um das Thermo-
meter herum jedoch stets einen proportionalen Teil der Ge-

samtwärme dar, so daß die Resultate doch stets richtige
sind; wie aber einzusehen, muß jedes einzelne Instrument
durch Versuche genau justiert werden.

Telegraphic und Eisenbahn. Ein junger Erfinder in
Chicago hat das schwierige Problem des Eisenbahnwesens,
eine telegraphische Verbindung mit einem fahrenden Eisen-
bahnzug herzustellen, gelost. Das System des Erfinders,
der sich George Trott nennt und früher Telegraphist war,
wird ans der Pennsy'vaniabahn einer Probe unterzogen
werden. Jeder auf der Fahrt befindliche Zug wird durch

dasselbe mit der nächsten Station vor ihm in ständiger

Verbindung sein, so daß er jederzeit Nachrichten empfangen
und versenden kann. Das Verfahren ist ein rein mechanisches

und beruht auf keinen unerprobten Prinzipien. Dasselbe

dürfte nach Ansicht von Fachmännern eine völlige Revolution
im Eisenbahnbetrieb hervorrufen.

Telegraphic ohne Draht. Neueste Versuche haben

folgendes ergeben: 1. Unter günstigen atmosphärischen Ver-

Hältnissen, wozu namentlich Abwesenheit von elektrischer

Spannung der Lust gehört, gelang die Aufnahme von Depeschen

vom Land auf dem Schiff in Fahrt bis auf 8,9 Seemetleu

Entfernung gut. 2. Das Vorhandensein elektrischer Spannung
in der freien Atmosphäre machte die Verständigung mit dem

Marconi'schen Apparate unmöglich. 3. Auch bei klarer Luft
und Fehlen elektrischer Spannung in der freien Atmosphäre

hoben Berge, Inseln, Landvorsprünge, welche sich zwischen

die Landstation und das Schiff schoben, die Uebermittelung

gänzlich auf. 4. Auch wenn die unter 2 und 3 erwähnten

Hindernisse fehlten, wurden die Entfernung, auf welche die

Uebermittelung eintritt, und die Klarheit derselben wesentlich

verkürzt, wenn die Masten, Schornsteine u. dgl. des Schiffes

sich tn der Verbindungslinie Aufgeber—Empfänger befanden,

z. B. also, wenn der Apparat achtern auf dem Schiff ange-

bracht ist und dieses direkt auf die Landstation zudampft. —
Die Apparate selbst zeigten noch mehrfache Unvollkommen-

heiten.

Dem Fernsprecher stellt sich nun der Fernschreiber

zur Seite, dem Telephon der Téléscripteur. Diese Erfindung
des Ingenieurs Hoffmann ist allem Anscheine nach dazu

berufen, die Leistungen des Telephons zu ergänzen, resp,

diejenigen Lücken auszufüllen, welche das Telephon vielfach

im Verkehrsleben zeigt. Die Fernschreibmaschine kann von
Jedermann ohne vorheriges Erlernen sofort benutzt und ge-
braucht werden, da die Klaviatur eine so einfache ist, daß
selbst ein Kind sich derselben bedienen kann. Die Fern-
schreibmaschine kann in Verbindung mit dem Telephon ge-
braucht werden, so zwar, daß keine besondere Drahtleitung
notwendig ist. Die Schreibmaschine wird, falls man keine

separate Drahtleitung legen will, an den Telephon- resp.

Telegraphendraht angeschlossen und schreibt in deutlicher
Druckschrift am Empfangsort genau das, was der Absender
am Abgangsort niederschreibt. Am Empfangsorte, wie am
Abgangsorte sind somit identische Schriftstücke vorhanden.
Beim telephonischen Verkehr entstehen durch Mißverständnisse
oft die Nachteile, welche z. B. beim Eisenbahnbetrieb zu
Katastrophen führen können. Alle diese Voikommnlsse hören
durch die Fernschreibmaschine auf. Außerdem kann man
durch die Fernschreibmaschine Jedermann Nachricht zukommen
lassen, auch wenn er nicht anw send ist, da die Schreib-
Maschine stets arbeitet und der Betreffende beim Nachhause-
kommen die Mitteilung vorfindet, welche in seiner AbWesen-

heit die Schreibmaschine notiert hat. Die Fernschreibmaschine
soll, ebenso wie das Telephon, auf jede Entfernung arbeiten.

Im Eisenbahnbetriebe der pfälzischen Eisenbahnen in Ludwigs-
Hafen am Rhein wurden probeweise Apparate in den Dienst
gestellt und sollen sich bis jetzt sehr gut bewähren.

Die Besitzung auf dem Gurten, ein prächtiger Aus-
sichtspunkt etwa l^/z Stunden von der Bundeshauptstadt
entfernt, ist kürzlich tn andere Hände übergegangen. Das
„Berner Tagblatt" meint, daß damit auch die Erstellung
einer Eisenbahn auf den Gurten in Verbindung zn bringen sei.

Gegen die Verwendung fabrikmäßig hergestellter ^
„Kunstwerke" im Dienste der Kirche wenvet sich ein Erlaß
des erzbischöflichen Ordinariats in München, der auch in der

Schweiz alle Beachtung verdient. Das Ordinariat legt dem

Diözesanklerns die Pflege wahrer christlicher Kunst ans Herz,
da die Industrie, welche in der mechanischen, fabrikmäßigen
und dabei billigen Herstellung von Gegenständen so staunens--
werte Fortschritte gemacht habe, die bildenden Künste aus
den Gotteshäusern zu verdrängen drohe. Auf dem Gebiete
Skulptur werden plastische Figuren in Gießformen fabrik-
mätzig hergestellt, und auf dem Gebiete der Malerei sind es
die Oelfarbeudruckbilder, welche nicht mehr selten in Kirchen
und Kapellen die Stelle von Gemälden aus Künstlerhand
einnehmen. Solche Figuren, welche aus einer Masse dutzend-
weise hergestellt werden, können nicht als echte Erzeugnisse
der Kunst angesehen werden, die gegossenen Kopien sind
geistlos und gewöhnlich und die farbenprächtige Fassung soll
dann über diese Mängel hinweghelfen. Die Heiligkeit des
Ortes, wo diese Figuren ausgestellt werden, verlangt auch
ein edleres Materiel; ferner sind die der künstlerischen Ori-
ginalität entbehrenden Massenfiguren nicht geeignet, die
Gläubigen zu erbauen und zu erheben. Aehnltch ist es mit
den Oelfarbendruckbildern, welche nur Surrogate, keine echten
Erzeugnisse der Kunst zu nennen sind. Besonders fällt ins
Gewicht, daß der Künstler mit dem Verfertiger solcher billiger
Jndustriewaren nicht konkurrieren kann. Es ist doch auch
der Künstler seines Lohnes wert. Bei einer solchen Kon-
kurrenz ist der Künstler aber gezwungen, möglichst billig,
rasch und flüchtig zu arbeiten, und er wird nicht mit jener
hingebenden Liebe sein ganzes Können einsetzen, welches zur
Herstellung eines Kunstwerkes unerläßlich ist. Der Klerus
wird daher angewiesen, solche fabrikmäßig hergestellte Indu-
strieerzeugnisse weder auf den Altären, noch an den Kirchen-
wänden, noch sonstwie im Innern der Kirchen zuzulassen,
selbst wenn solche Darstellungen auch geschenkt werden.
Skulpturen und Gemälde sollen bei tüchtigen Künstlern un-
mittelbar bestellt werden.
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